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Ist sie noch aufzuhalten 
oder stecken wir mitten drin?

Aktuellen Statistiken weisen 2019 den 
Höchstwert jemals in Deutschland zu-
gelassenen Kraftfahrzeuge mit mehr 
als 57 Millionen aus. Das bevölke-
rungsreichste Bundesland Nordrhein 
Westfalen hat entsprechend auch den 

höchsten Kfz-Bestand. Dies erklärt 
ein Stück weit die regelmäßigen 
Stausituationen und den hohen 
Verschleiß unserer Kraftfahr-   
straßen. 

Die ersten Beeinträchtigungen 
aufstrebender Mobilisierung

Unser erster rasanter Ölpreisan-
stieg und damit unsere erste Öl-
krise hatten wir bereits 1973. Wer 
kann sich da heute noch daran er-
innern. Längst hat sich der dama-
lige Ölpreis, wie aber auch die meisten 
anderen Güter preislich vervielfacht. 
Nicht nur in meiner Prognose wird 
sich diese Preisspirale weiterhin dre-
hen und damit auch eine Grenze der 
individuellen Mobilität darstellen.

Umwelt und Verkehrsinfarkt 
Grenzen individueller Fortbewegung 

Bedeutete einem 15-jährigen Jugend-
lichen meiner Generation dass ein 
Mofa den Aktionsradius multipli-
zierte, so versiegt die heutige „Freude 
des Fahrens“ in schier unendlichen 
Pendlerströmen. Aber auch dieBe-
deutung der persönlichen Entfaltung 

ist in Zeit vom 
Smartphone und 
Sprachcomputer 
eine Andere gewor-
den. Krasse Unterschiede 
sind auch im Vergleich städtischer 
zu oder eher ländlicher Bevölkerung 
festzustellen.Ersetzt das individuelle 
Fahrzeug auf dem Land den eher 

spärlich angebo-
tenen ÖPNV, so 
ist der Metropo-
list gut beraten 
über einen eige-
nen Stellplatz zu 
verfügen. Unser 
knappes Gut 
Verkehrsraum, 
den sich immer 
schon alle Ver-
kehrsteilnehmer 

vom Fußgänger bis zu LKW Fahrer tei-
len mussten, wird aktuell auch nicht 
größer, nur weil zusätzlich weitere 
Sharing-Fahrzeuge vom elektrischen 
Tretroller bis zur Fahrzeugflotte meh-
rerer konkurrierender Vermieter die 
Innenstädte belasten.

Alternative Antriebsenergien

Zu Beginn meiner fragwürdigen Auto-
fahrerkarriere gab es Benzin und Die-
sel von zweitaktenden Hilfsmotoren 
einmal abgesehen Auch Flüssiggas 
(LPG) hat immer ein paar Fans, weil 
dieser Benzinersatz steuerbegünstigt 
zumindest in de Niederlanden und 

bei uns die Betriebskoste deutlich 
sinken ließ. Seit ein paar Jahren 

ist auch der Antrieb mittels Erdgas 
bzw FlüssigErdgas (LNG) sogar auch 
auf dem LKW-Sektor auf dem Vor-
marsch. Diese Antriebe haben eine 
bessere CO2 Bilanz. Die nach Fritten-
fett stinkenden Altdiesel, die eher an 
der Öltheke des Discounters „getankt“ 
haben sind überholt, da modernste 
Einspritzsysteme geringste Verun-
reinigungen boykottieren. Da Was-
serstoff als Alternative auch keine 
Eignung hat, im Reservekanister mit-
geführt zu werden hat sich zumindest 
in den Medien vieles auf die Elektro-
mobilität, sei es als reines Elektrofahr-
zeug, Hybrid oder als PlugIn Hybrid, 
eingeschworen. Ganz neu ist diese 
Formel nicht, so zeigten es einige 
Fahrzeugmodelle bereits in der Vor-

kriegsgeneration. Ist eine 
Entscheidung richtig, 
wenn sie dem aktuellen 
Medien-Hype folgt oder 
wird aktuell nur noch 
mehr Elektroschrott un-
serer Zukunft produziert?

Alternative Fortbewe-
gungsmittel

Vor ca. 30 Jahren wurde 
unsere Fortbewegungs-
landschaft mit klapp-
baren Mini-Tret-Rollern 
überschwemmt. Zusam-

mengeklappt ließen diese sich auf 
einer Schulter tragen und so auch in 
Bussen und Bahnen mitführen, um 
anschließend die letzten Meter flott 
zurücklegen zu können. Dies war die 
Vorgängergeneration der E-Roller, die 
heute weitreichenden Parkraum der 
Innenstädte beanspruchen in der Zeit 
in der sie auf zahlende Kundschaft 
warten. Eine Herausforderung für die 
Kommunen hinsichtlich Sperrzonen 
besonderer Art. Die Vielfalt der indivi-
duellen Fortbewegungsmöglichkeiten 
könnte die Lösung vieler Verkehrs-
probleme sein und derjenige, der den 
gordischen Konten d.h. den begrenz-
ten Verkehrsraum, den sich alle teilen 

Verkehrswende 
von Günter Stüsser

Die Menge der E-Rollerflotten in den Großstädten eine logistische He-
rausforderung für die Anbieter und sind eine Herausforderung für  
Kommunen und Polizei
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müssen, öffnet, wird als der Messias 
der Stadtplanung begrüßt. Leider nur 
lassen sich gewachsene Metropolen 
nicht mehr auf dem Reissbrett rich-
ten. Alternative Untertunnelungen, 
Brücken ganz aktuell Seilbahnlösun-
gen sind in der Planung, langwierig 
und in Ihrer Auswirkung manchmal 
zumindest fragwürdig.

Autonomie oder fahren wir noch?

Es könnte mal eine Zeit kommen, in 
der keiner mehr ein persönliches Fahr-
zeug besitzen muss. Eine App mehr 
auf dem Smartphone und ich bestelle 

mir das passende Gefährt und dieses 
bringt mich zur gewünschten Stelle. 
Ich werde nicht allein unterwegs sein, 
sondern werde mir den Inhalt dieses 
Gefährts mit Nachbar, Freunden und 
Kollegen teilen, die in etwa den glei-
chen Weg haben. Selbst auf einen 
Fahrer können wir verzichten, da bis 
dahin auf eine Rückfallebene wie auf 
den vorherigen Stufen auf dem Weg 
zur vollkommenen Autonomie ver-
zichten. Meine persönliche Beunruhi-
gung kann ich zumindest Heute noch 
nicht vollkommen ablegen, da ich als 
ehemaliger Polizist Jahre in Köln er-
lebt habe, wo die schwerwiegendsten 

Unfallfolgen im 
laufenden Betrieb 
bei Fahrzeugen zu 
beklagen waren, 
und diese waren 
sogar schienenge-
bunden und hat-
ten einen Fahrer.

Das Fazit ist klar

Wir sind mitten 
drin, aber haben 
die Wende noch 
nicht geschafft..Mehrere dieser Elektro-Lkw der ehemaligen Großbäckerei Willter in Ber-

lin waren in den 30er bis 40er Jahren im Einsatz. Das restaurierte Fahr-
zeug steht im Europäischen Brotmuseum in Ebergötzen.

Sie gehören inzwischen in vielen Großstädten wie hier in Barcelona zum Straßenbild: Flotten von Leihfahrrädern

Der Autor

Günter Stüsser (59) ist Mitglied 
der Verbindungstelle Köln. Er war 
im aktiven Polizeidienst beim Po-
lizeipräsidium Köln. Seit seiner 
Pensionierung beschäftigt er sich 
mit Verkehrsthemen und betreibt 
in Bergisch-Gladbach ein Redak-
tionsbüro.
 

Fotos: Günter Stüsser



   6   Titelthema

Nur um jeder Anzüglichkeit durch 
die Überschrift den Wind aus den 
Segeln zu nehmen bezieht sich 
diese ausschließlich auf die Ener-
gie, mit der zwei neue Dienstfahr-
zeuge betrieben werden.
Diese neuen Automobile im klas-
sisch farblichen Polizeidesign die 
neben dem Farbcode, den auffäl-
ligen Reflexionsstreifen selbstver-
ständlich auch den Lichtbalken auf 
dem Dach platziert haben, heißen 
Toyota Mirai und wurden soeben 
von der Berliner Polizei käuflich er-
worben.
Das besondere an dem Toyota Mirai 
ist, dass dieser vollkommen elek-
trisch betrieben wird. Er verfügt 
über einen 113kW /154PS starken 
Elektromotor. Anstatt einer Batte-
rie wirkt als Energielieferant eine 
Brennstoffzelle, die mit Wasserstoff 
betrieben wird. Die beiden Was-
serstofftank sorgen für eine Reich-
weite von ca. 500 Kilometern und 
sind damit für die vielfältigen Auf-

Berliner Polizei steht unter Strom
von Günter Stüsser

gaben der Polizeiarbeit vollkommen 
ausreichend gewappnet. Gegenüber 
der Ladezeit einer Batterie gestaltet 
sich ein Aufladevorgang der Was-
serstofftanks mit ca. fünf Minuten 
eher so lange wie Tankvorgang fos-
siler Brennstoffe.
Aktuell stehen in Berlin fünf Was-
serstofftankstellen zur Verfügung. 
Ergänzende Tankstellen sind in Pla-
nung. 

Der Toyota Mirai 
is t  mit  e iner 
Höchstgeschwin-
digkeit von 178 
km/h viel leicht 
nicht allen poli-
zeilichen Aufga-
ben gewachsen, 
allerdings gerade 
in einer Metropole 
wie Berlin sind 
die Aufgabenbe-
reich so vielfältig, 
dass die beiden 
PolizeiMirai`s die 
Polizeiarbeit ein 
klein wenig um-
weltverträglicher 
gestalten.



   7   Titelthema

von Günter Stüsser

Wie soll das denn gehen? Vom eher 
martialischen Wasserwerfer der Poli-
zei der Jahrzehnte seines Berufsleben 
den Kopf bzw. das Blechkleid mitsamt 
Wasserstrahl hingehalten hat zum rol-
lenden Familiendomizil??
Der Mercedes NG2628 als 3-Achser mit 
Allradantrieb bringt das unverwüstli-
che Fahrgestell eines Baustellen-Kip-
pers mit der relativ überschaubaren 
Kilometerleistung eines Behörden-
fahrzeugs mit. In der Theorie flott den 
9000 Liter Tank gegen ein rollendes 
Zuhause getauscht und fertig.

Vom Wasserwerfer 
zum Weltenbummler

Ganz so schnell ging`s 
nicht. Nach der Demon-
tage aller Erinnerungen 
der Vorgeschichte wurde 
die Grundsubstanz um-
fangreich renoviert. 
Zudem wurde der Rad-
stand verlängert und 
eine passende Wohnka-
bine aufgesattelt. wurde 
das Allradwohnmobil 
für zwei Erwachsene mit 
zwei Kindern und ent-
sprechend wurden auch 
die Tanks für Wasser 
und Abwasser berück-
sichtigt.
Eine Besonderheit 
wurde bei der zivilen La-
ckierung des Fahrzeugs 
umgesetzt. In grau ab-
gesetzt ist die ehemalige 

Silhouette des WaWe 9000 (Wasser-
werfer 9000) erkennbar.
Eine der ersten Probefahrten ging 
über 22.000 Kilometer nach Indien 
zum Dalai Lama.

Fotos: Günter Stüsser

Nachfolger ist der Wawe 10 auf Mercedes-
Benz Actros-Allradfahrgestell: 3,7 m hoch, 
9,9 m lang und 2,55 m breit, 300 kW / 408 
PS, 31.000 kg zGG.Foto: H. Vitt


